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DIE IKONE AUS DER BROCKENSTUBE
von Wolfgang Steiger

Siehe da! Beim Besuch der nahen Brockenstube wartet eine Ikone
im Gestell auf einen Käufer.

Auf der Rückseite der Sperrholzplatte von 18,5 mal 24
Zentimeter steht «Gottesmutter Golubitskaya». Das Brustbild der
Gottesmutter prangt auf goldenem Hintergrund. Ein Täubchen
sitzt auf der Hand des Jesuskindes. Das Bild entstand wohl vor nicht
allzu langer Zeit, wahrscheinlich im Umkreis eines Ikonenmal-
kurses. Technische Vorgänge wie das Vergolden sitzen bestens, während

die Pinselführung schwer zu wünschen übrig lässt.
Ich erstehe sie zum halben Preis, es ist gerade Aktionstag.

Zuallererst beschäftigt mich die Frage: Worin besteht wohl die
vielbeschworene Wundertätigkeit des Bildes? Unerhört wäre es, wenn
ich mir als Inhaber der Ikone, wie beim Güggeliwunschknochenzie-
hen oder dem Sternschnuppenschauen oder im Märchen von
Aladin und der Wunderlampe, wünschen könnte, was ich wollte.

Aber das Wunder geschieht nicht. Der Traum ist aus, wie das

Lied von Ton Steine Scherben so treffend heisst. Realistischerweise

halte ich mich deshalb daran, dass Kultur im Allgemeinen re-
silienzfördernd wirkt. Das ist auch nicht ohne!

Resilienz unterstützt die psychische Widerstandskraft,
individuell und gesellschaftlich. Resilienz wirkt wie eine flauschige
Pufferzone. Wenn eine Krise sich anschleicht, verwandelt Resilienz
sie in ein Glücksgefühl und zieht sogar noch Gewinn daraus.
Wer jetzt denkt, dass der Kitsch die Regie übernimmt, liegt falsch.
Gegensätze behaupten in jedem Fall ihre Berechtigung: das

Flauschige und das Nervige. Allmachtsfantasien halten sich mit
der Erkenntnis eigener Bedeutungslosigkeit die Waage. So funktioniert

Resilienz.
Unter widrigen Umständen erschöpft sich der Vorrat an Resilienz.

Neuer Content für eine schwächelnde Widerstandskraft findet
sich jedoch um die Ecke. In der Bahnhofsunterfiührung stosse ich
zwischen Werbeplakaten auf einen kunstgeschichtlichen Diskurs des
19. Jahrhunderts. Im Würgegriff der Schlangen Athenes stöhnt
Laokoon mit schmerzverzerrtem Gesicht auf. Sein Verbrechen: Er sah
den Untergang Trojas voraus. Heute muss er als Werbeträger einer
Ausstellung in der Tuffsteinburg neben dem Zürcher Hauptbahnhof
herhalten.

«Shanghaien», die Ausstellung von Reto Müller und Francisco
Sierra, die diesen Herbst im neuen Nextex-Space namens «Auto»
zu sehen war, beschäftigte sich entspannt mit dem Thema, wie die
Kunst immer wieder die Arschkarte zieht. Junge Männer wurden früher
in den Kneipen der Hafenstädte abgefüllt. Am Morgen, wenn sie

aus dem Rausch erwachten, waren sie als Matrosen auf irgendwelchen
Kähnen nach Shanghai zwangsrekrutiert.

Die Kunst hat es drauf: Sie erzählt Geschichten am Lagerfeuer
des Lockdown oder erfindet Transformationen für ausser Kraft
gesetzte Gewohnheiten. Kick that Habit heisst ein unvergessener Film
von Peter Liechti dazu. Ich prophezeie hier, dass die Kunst in der
aktuellen Krise dank ihrer magischen Eigenschaften wie üblich den
Hintern der Gesellschaft retten wird.

Wolfgang Steiger, 1953, ist Bildhauer und Journalist in Schwellbrunn.
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